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lısche Kırche dafür die notwendigen Krätte? Das 1st eine bedrängende Frage. Eın Sach-
wortregister 71), eın Personenregister 7/2) und eın Verzeichnis der Dıskussions-
redner schließen diesen sehr nützlichen Band ab Es 1st immer wıeder eine Freude,die Essener Gespräche lesen. Auft höchstem Nıveau werden 1er die drängenden Pro-
leme zwıschen Staat un!| Kırche behandelt. SEBOTT

HANDWÖRTERBUCH ZU  Z EUISCHEN RECHTSGESCHICHTE Hrsg.: Adalbert Er-

Schmidt 1997
ler 7.) Ekkehard Kaufmann, Dieter Werkmüller. Lig. (Sp. 1793-—2086). Berlin:

1964 erschien die Lieferung des HR:  O Nun (nach ahren) liegt dıe und letzte
VOT, die zugleich den Band abschließt. Wiıchtig 1st natürlich 1n der vorliegenden Liefe-
rung VOTL allem das Regiıster (Sp 1873-—2086); hıer oll ber auf einıge der Stichwörter
eingegangen werden. Der grünbelaubte Zweıg Z uch mıt Blüten der Früchten,
War w1e€e Erdscholle, Halm und Ähren 1mM Rechtsleben zunächst „Pais PrO toto”, Iso eın
Teıilstück der Teıilzeichen für eıne Liegenschaft, das bei Grundstücksübertragungen fe-der Art VO dem Veräußerer den Erwerber allein der mıiıt eiınem anderen
Zeichen (wıe eiınem Rasenstück) übergeben werden pflegte. Zeichen W1€e derstanden für die Sache und mufßten iıhr eshalb wesensverwandt se1ın, WwW1e€e dıes be] Ahren
und Erdscholle für eiınen Acker der eın Wıesengrundstück der Fall WAar. Diese Zeıchen
wurden VO den Rechtsakt beteiligten Personen ach einem Streng geregelten Rıtus
übergeben. Das 5SO$. Zweikatserproblem 1St eın VO:  3 Ohnsorge (zwıischen 1931 und

geschaffener Begriff der Verfassungsgeschichte. Es handelt sıch die Bedeutungdes byzantinischen Kaıserreiches für die Entwicklung der Staatsıdee 1n Europa, SCHNAUCIK
gESaAgL die Rıvalıtät der beiden auf Weltgeltung Anspruch erhebenden oroßen Staats-
gewalten des europäischen Miıttelalters. Wıe haben Osten un Westen 1m Frühmiuttelal-
tfer sıch zueiınander verhalten? War das oströmische Reıich, das 1m Südosten Europasmehr als ein Jahrtausend lang das griechische Kulturerbe un! die römische polıtıscheTradıtion 1n christlich erneuerter Form testhielt, I11UT eiıne Randerscheinung der
kunftsträchtigeren abendländischen Geschichte? Oder hat Byzanz auf die Gestaltungdes westlichen Reichsgedankens eingewirkt? Wenn Ja, se1It Wann, 1n welchem Ma{(e?
Wann un haben die »  CISO: dramatıs“ 1es5 empfunden und 1n das polıtıischeHandeln einbezogen? Der Zweikampf 1st iıne kämpferische Auseinmanderset-
ZUNg zweıer (oder mehrerer) Personen, die VO unterschıiedlichen Motiven Zzu Messen
ihrer Kräfte angetrieben werden können (aus Rache, Streben ach Herrschaft der
Beute der Anerkennung, ZUur Entscheidung eiıner Schlacht der eiınes Rechtsstreites,
D7 Unterhaltung VO  — Zuschauern) un! die mıt unterschiedlichen Miıtteln (Worten, Ge-
sangen, Fäusten, Stöcken, tödlichen Waffen) kämpfen können. Betrachtet INan den in
seiınem spezıfisch rechtlichen Bezug, lassen sıch 1er unterschiedliche Bedeutungen
NCNNECN, die treilich 1Ur 1n uancen verschieden sınd Als Gestalt aßt sıch der gC-richtliche CNNECN, der ıne Streitentscheidung W dal. An die Stelle der kriegerischenAuseinandersetzungen der Sıppen un! Gefolgschaften trat der Als zweıte Gestalt aßt
sıch der als gerichtliches Beweısmuttel CMNNECN. Es gab dabei eiıne feste Reihenfolge
VON Verfahrensschritten: Anklage VOr dem Gerichtshof, Annahme derselben, Stellung
VO  — Geiseln, Vorbereitung durch Fechtmeister, Nachtwache der Kämpfer 1n der Kırche,morgendlıcher Besuch der Messe, Kampf, Bestrafung des Besiegten. Als dritte Gestalt
laßt sıch der Aufsicht des Gerichtes CMNNEN. Anlaß War 1m Regeltall ıne Ehrbe-
leidigung eines Rıtters, eiınes angesehenen Bürgers der eines Bauern, auf dıe der Ver-
letzte VOT eıgenen „Kampftgerichten“ mıiıt der Aufforderung Zu reagıerte. Als vierte
Gestalt aßt sıch der als Duell bezeichnen. geben WAar 1U  - nıcht mehr der Sıeg(als solcher) ın einem D sondern dıe Tatsache, da; sıch beide Gegner (wegen eıner Be-
leidigung der Kränku eiınem vielleicht tödliıchen Kampf stellten un auf diese Weıse

erkennen gaben, da)sS$1Ce ıhre Ehre er schätzten als ıhr Leben. Der BegriffZweischwerterlehre bezeichnet ıne mıittelalterliche Theorie, näherhin eın (ım e1IN-
zelnen kontroverses) Theoriengeflecht ZUur biblisch undierten Bestimmung des Ur-
Sprungs un Verhältnisses der geistlichen un! weltlichen Gewalt, die (vor allem) 1mM
Machtkampf zwıschen „regnum“” und „sacerdotium“ (seıt dem Investiturstreıit) sowohl
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ihre imperı1ale als uch iıhre kurialistisch-hierokratische Entfaltung tand Vor allem Wel
Berichte 1mM sollten für die spatere die entscheidenden biblischen Flemente 1e-
tern: einmal der Bericht Mit 2 9 5 VO Versuch eines Jüngers, Jesus mi1t dem Schwert

verteidigen, W 45 Jesus mı1ıt dem Wort wehrt „Stecke eın Schwert 1n die Scheide“, eın
Wort, dem be1 der Entfaltung der yroße interpretatorische Bedeutung zukommen
ollte, wenn danach gefragt wurde, welches Schwert MIt „gladıum tuum“ gemeınt sel.
Noch größere Bedeutung sollte dem Bericht 2 9 316—38 zukommen, demzufolge Jesus

Abend VOTLT seıner Passıon den Jüngern Sagl „Aber 11UIL, Wer eiınen Geldbeutel hat,
der nehme iıhn, desgleichen uch dıe Tasche, und wer’s nıcht hat, verkaute seınen Mantel
un!| kaufte eın Schwert S1e sprachen ber: Herr, sıehe, hıer sınd We1l Schwerter. Er
aber sprach ıhnen: Es ıst genug.“ Hıer WAar 1U  > dıe ede VO „duo gladı1“, und 6S lag
nahe, eın Begriffspaar w1e€e „gladıus spirıtualıs yladıus materı1alıs“ in den Dıienst eıner
allegorischen Deutung der rätselvollen Schriftstelle Lk 2238 stellen, und diese
dann wiederum 1n den Diıienst einer Weltordnung, 1n der Ott wWwel Gestalten bestimmt
hat, ın seiınem Auftrag höchster Stelle dıe Welt regieren. Ulrich Zwinglı Z..)
(1484—-1531) gehört den prägenden Gestalten der Reformatıion, wenngleıich seıne
Ausstrahlung ber den CHNSCICH Bereich der deutschschweizerischen antone hiınaus
her ıne indirekte W ar und weder mMi1t der Luthers noch mıt der (weltgeschichtlichen
Bedeutung) Calvıns vergleichbar 1St. Dies INa einmal daran lıegen, da{fß 1n seinem
Wirken staärker 1n die historischen und geographischen renzen der frühen Eidgenos-
senschaft eingebunden un! da{fß uch seıne Sozialtheologie den stadtstaatlıchen Verhält-
nıssen Zürichs verhaftet blieb Gleichwohl entwickelte aus einem eigenständıgen
theologischen Ansatz heraus eın Sozialmodell der FEinheit VO Kırchen- und Bürgerge-
meınde, das in Verbindung mıt Ühnlichen Vorstellungen Calviıns Teıle des retormıerten
Denkens bıs heute gepragt. Der ayıtter 1st ıne Person, dıe männliche und
weiıbliche Geschlechtsmerkmale zugleich tragt. irkliıch geborene galten 1M alten
Rom als unheilverkündende “mMONStIra. Aufgrund des Prodigienglaubens beseıitigte
INan S1e (wıe andere Mißgeburten 1n eiınem priesterlich verordneten Reinıgungszeremo-
nıell Der Sachsenspiegel (ca. verordnete dıe Erbunfähigkeit VO Zwergen, Krup-
peln und Zn Das kanonische Recht and 1279 eine eigenständıge Lösung für den Z, beı
dem sıch keıne überwiegenden Merkmale fanden. Dieser konnte sıch eıne (se-
schlechtsrolle erwählen und der störenden gegenteıiliıgen (Z 7zwecks Eheschließung)
abschwören. Nach der Lösung des Allgemeinen Landrechts (zum eıl 1n Geltung bis
T estimmten zunächst die Eltern, welchem Geschlecht ein 7Z.kind O1 -

o  I} werden sollte. 18jährig geworden (entsprechend der Ehemündıigkeıt des Mannes),
konnte eın 1es selbst bestimmen. Seılt 1953 (Harry Benjamın) redet InNnan nıcht mehr
VO D sondern VO transsexuellen Menschen. Transsexualıität 1st eıne (vor allem) PSY-
chisch bedingte Störung der geschlechtlichen Selbstidentifikation. Eın Wechsel des Cze-
schlechts wiırd neuerdings 1n etlıchen Staaten teıls VO  3 der Rechtsprechung, teıls durch
Spezialgesetze oft erst nach operatıver Geschlechtsumwandlung) anerkannt, 1n
Schweden P972: 1in Westdeutschland 1980, 1ın Italiıen 1982, 1n den Nıederlanden 1986, 1n
der Türkei 1988 Dıe heutige Zahlenwelt wird beherrscht VO Dezimalsystem;
herrscht die ehn Demgegenüber 1n der Vergangenheıit die Dreı hervor. Sıe der
eın Mehrtaches der Dreı War bedeutungsvoll; VOT allem dıe Neun un! die Zwolt
Dıi1e 1st eine vollkommene ahl Diese Vorstellung findet sıch bereıts 1n der Antike,
ELW ım römiıschen Z.tafelgesetz. Noch mehr ber domiınıerte die 1n der Vorstellung
der Bıbel hat Söhne; diese bılden die 12 Stamme Israels. Jesus beruftt 127 Jünger.
In der Offenbarung hat das Jerusalem F2 Tore, un! die Tore sınd K7 Perlen. In der
Endzeıt werden die 1: Jünger auf 12 Stühlen sıtzen und dıe 17 Geschlechter Israels rich-
ten. Die Za  1st hıer als Institution erkennDar. Mıt dıesen wenıgen Bemerkungen
möchte ıch das HRG aus der Hand legen. Es wird auf lange eıt das Standardwerk Z
deutschen Rechtsgeschichte bleiben. Zu diesem ‚Opus magnum“” darf IMNan den Heraus-
gebern herzlich gratulieren. uch für den Kanonisten der Rezensent 1st eın solcher) 1st
das HRG eiıne außerordentliche Hılte SEBOTT
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